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140 fyjebor ©oftoietoëïij:

[teilte er fiep toieber auf bie Qepenfpipen, flü=
[texte feinem Qttpörer ettoaS inS £)pr, nidte
mit bent ®opf unb lief gu [einem näcpften ®oI=

legen, ©üblich fanb bie ©gene ipren StBfdjtufj:
ein StmtSbiener unb ein Heilgehilfe gingen auf
SBafjfa gu unb fagten ifjnt, baff eS nun Qeit
[ei, aufguBrecpen. ©r [prang in groffer Unruhe
auf unb folgte ihnen, fiel) immer im greife unt=
fepenb. ©r fuipte femanb mit ben Stugen!

„SBafffa! SSafffa!" rief SlrBabif Qmanotoitfcp
fcplutpgenb. SSafffa BlieB [teljen, unb SCxïabij
fgtoanotoitfd) brängte fiep gu iprn heran, ©ie
fielen fid) gum leptenmal in bie Strate, unb unt=
Hämmerten einanber fdjtoer unb [eft. ©S Inar
ein trauriger StnBtid. SBeldj ein ppantaftifcpeS
©c^idffal preßte auS ihren Stugen biefe ©ränem
fluten! SBorüBer meinten [ie? 3Bo lag baS Un»

gliitf? SBarunt Bannten [ie einanber niept ber»

[tehen?
„®a nimm eS, nimm eS! Söetoapre e£ auf!"

[agte ©cpuntBom unb brüdte StrBabif ein ©tiicÉ

ißapier in bie Hanb. „©onft merben [ie e£ mir
nach fortnehmen. ©u fannft e£ mir [päter
Bringen, ja Bringe e£ mir [päter! ißermapre
e£ ..." SSafffa Bant niept toeiter, benn er tourbe
gerufen. ©r lief fcpne'tt bie ©reppe hinunter
unb nicBte allen gum SIBfd^ieb git. ©ein ©efidft
brüdte ißergtoeiftung au». ©dflie^Iicfi fetgte

man ipn in eine J^utfdfe, unb bie ®utfcpe rollte
haben. SlrBabij öffnete Bjaftig ba£ Rapier: e£

mar bie feptoarge Sode StfaS, bie ©cpumBom Bei

fiep getragen hatte. Heifje tränen traten 2tr=

Babij in bie Stugen: „Step, arme Sifa!"
Sîacp ©cplufg bet ^angleiftunben ging er

nach frer ®otomna»23orftabt. ©£ i[t gar nicht
gu BefcpreiBen, toa£ bort borging! ©elBft üßetja,
her Bleitte ißetfa, her nic^t recht berftehen Bonnte,
maS mit bent guten Sßaffja gefepepen mar, ging
in eine (Me, Bebedte [ein ©efiept mit [einen
Keinen Hänben unb Begann auS bollem ®in=
berpergen gu fchlucpgen. ©£ hämmerte Bereits,
als Strfabif nach Haufe ging. Strn 2tema=$ai
BlieB er für eine SSeile [tehen unb toarf einen
burepbringenben SSIitf ben Stuff entlang in bie

neBelige froftige [gerne, bie int letzten Stbglang
beS StöenbrotS, baS am grauen H°rig<mt er»

ftarB, in Blutigem fßitrpur fepmarnm. ©ie Stacht
fenBte [ich üBer bie ©tabt, unb auf her gangen
toeiten, bom hartgefrorenen ©cpnee angefcptool»
lenen gtäcpe her Steina funBelten in ben letzten
©onnenftrahlen ungaplige SJÎpriaben bon ©i§=
nabeln, ©er Qdoft erreichte gtoangig ©rab.

Sag fd)tt>ad)e §etg.

ÜDtildjmeiffer ©ampf [tieg bon ben ntübegepeig»
ten iPferben ttnb ben laufenben SStenfdfen auf.
©ie eifige Suft ergitterte bom leifeften ©eräufcp,
unb toie Stiefen erhoben fid) bon aEen ®äd)ern
auf Beiben ©eiten beS ©trorneS Stauchfäulen
in ben Balten Hornel; [ie flochten [ich ineinan»
her unb lüften [ich lieber, [o baff üBer ben alten
©eBäuben neue entftanben, unb fid) in her Suft
eine neue ©tabt türmte @S toar, als oB biefe
gange SSelt, mit alten ihren SSetoopnerrt, ben
ÜMicptigen unb ben ©eringen, mit allen ihren
Stepaufungen, ben ißettlerperBergen unb ben
golbftrolgeitben Sßaläften — her greube her
2Jtäd)tigen her ©rbe, [ich in biefer ©ämnter»
ftuitbe itt einen ppaittaftifdfen SOtürcpentraunt
bertoanbette, her [eben StugenBIicB entfcpmiitben
rtnb [ich int bunBelBIauen Himmel als Staud)
auftöfen mürbe, ©in fonberfiareS ©efühl er»

griff ben bertoaiften greunb beS armen Sßaffju.
@r fupr gufantnten, unb ÜBer [ein H^bg ergeff
[ich plöplicp eine peiffe SSIuttoette, bie bon einem
[tarBen, ihm Bis jept uitBeBannten ©efühl auf»
gepeitfept mar. ©rft jeigt Begriff er bert ©init
her gangen Unruhe, unb marunt her arme
SSafffa, her [ein ©lüd ntd)t tragen Bonnte, ben

ißerftanb berloreit patte, ©eine Sippen gittern
ten, in [einen Stugen Brannte ein geuer, er er»

Blaffte, unb eS mar ipnt, als oB er jeigt eine neue
©rfenntniS getooitnert Bjcitte

ißon nun ait mürbe er fchmeigfam ttnb ber=

[d)Io[[en unb berlor [eine gange frühere $röh=
KdfBeit. ©ie alte äßopnung mürbe ipm uner=
trägliih, unb er gog in eine neue. Qu ben 2Ir=
temfetoS mottte er nicht mepr gepen; er Bonnte
eS einfach nicht. Stad) gmei Qapren traf er ein=

mal Sifa iit einer ^irepe. ©ie mar berpeiratet,
unb ipr folgte bie Statute mit iprent 5tinbe.
©ie Begrüßten einanber unb üermieben eS an=
fangS, bom SSergangenen gtt fpredgen. Sifa er=

gaplte, baff [ie, ©ott fei banB, gtüdlid) [ei, baff
ipr SOtann ein betntögeitber unb attip guter
ÜDienfd) [ei, ben [ie liebe... ©od) plöplid), mit»
ten in her Stehe, füllten fid) ipre Slugen mit
©rätten, ipre ©timme berfagte, [ie toanbte fiep
aB unb Bniete nieber, um ipren Kummer bor
ben üDtenfdjen gu berBergen

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

SBerfiorgenpett.

©ttreh eine Sabenripe fiepft bu bie palBe
SSelt; [ie jebod) fiept bid) nur, fotoeit eS bir
gefällt. 21, iß.

14V Fjedor Dostojewskij:

stellte er sich wieder auf die Zehenspitzen, flü-
sterte seinem Zuhörer etwas ins Ohr, nickte

mit dem Kopf und lief zu seinem nächsten Kol-
legen. Endlich fand die Szene ihren Abschluß:
ein Amtsdiener und ein Heilgehilfe gingen auf
Wassja zu und sagten ihm, daß es nun Zeit
sei, aufzubrechen. Er sprang in großer Unruhe
auf und folgte ihnen, sich immer im Kreise um-
sehend. Er suchte jemand mit den Augen!
„Wassja! Wassja!" rief Arkadij Jwanowitsch
schluchzend. Wassja blieb stehen, und Arkadij
Jwanowitsch drängte sich zu ihm heran. Sie
fielen sich zum letztenmal in die Arme, und um-
klammerten einander schwer und fest. Es war
ein trauriger Anblick. Welch ein phantastisches
Schicksal preßte aus ihren Augen diese Tränen-
fluten! Worüber weinten sie? Wo lag das Un-
glück? Warum konnten sie einander nicht ver-
stehen?

„Da nimm es, nimm es! Bewahre es auf!"
sagte Schumkow und drückte Arkadij ein Stück
Papier in die Hand. „Sonst werden sie es mir
noch fortnehmen. Du kannst es mir später
bringen, ja bringe es mir später! Verwahre
es ..." Wassja kam nicht weiter, denn er wurde
gerufen. Er lief schnell die Treppe hinunter
und nickte allen zum Abschied zu. Sein Gesicht
drückte Verzweiflung aus. Schließlich setzte

man ihn in eine Kutsche, und die Kutsche rollte
davon. Arkadij öffnete hastig das Papier: es

war die schwarze Locke Lisas, die Schumkow bei

sich getragen hatte. Heiße Tränen traten Ar-
kadij in die Augen: „Ach, arme Lisa!"

Nach Schluß der Kanzleistunden ging er
nach der Kolomna-Vorstadt. Es ist gar nicht
zu beschreiben, was dort vorging! Selbst Petja,
der kleine Petja, der nicht recht verstehen konnte,
was mit dem guten Wassja geschehen war, ging
in eine Ecke, bedeckte sein Gesicht mit seinen
kleinen Händen und begann aus vollem Kin-
derherzen zu schluchzen. Es dämmerte bereits,
als Arkadij nach Hause ging. Am Newa-Kai
blieb er für eine Weile stehen und warf einen
durchdringenden Blick den Fluß entlang in die

nebelige frostige Ferne, die im letzten Abglanz
des Abendrots, das am grauen Horizont er-
starb, in blutigem Purpur schwamm. Die Nacht
senkte sich über die Stadt, und auf der ganzen
weiten, vom hartgefrorenen Schnee angeschwol-
lenen Fläche der Newa funkelten in den letzten
Sonnenstrahlen unzählige Myriaden von Eis-
nadeln. Der Frost erreichte zwanzig Grad.

Das schwache Herz.

Milchweißer Dampf stieg von den müdegehetz-
ten Pferden und den laufenden Menschen auf.
Die eisige Luft erzitterte vom leisesten Geräusch,
und wie Riesen erhoben sich von allen Dächern
auf beiden Seiten des Stromes Rauchsäulen
in den kalten Himmel; sie flochten sich ineinan-
der und lösten sich wieder, so daß über den alten
Gebäuden neue entstanden, und sich in der Lnft
eine neue Stadt türmte... Es war, als ob diese

ganze Welt, mit allen ihren Bewohnern, den
Mächtigen und den Geringen, mit allen ihren
Behausungen, den Bettlerherbergen und den
goldstrotzenden Palästen — der Freude der
Mächtigen der Erde, sich in dieser Dämmer-
stunde in einen phantastischen Märchentraum
verwandelte, der jeden Augenblick entschwinden
und sich im dunkelblauen Himmel als Rauch
auflösen würde. Ein sonderbares Gefühl er-
griff den verwaisten Freund des armen Wassja.
Er fuhr zusammen, und über sein Herz ergoß
sich plötzlich eine heiße Blutwelle, die von einem
starken, ihm bis jetzt unbekannten Gefühl auf-
gepeitscht war. Erst jetzt begriff er den Sinn
der ganzen Unruhe, und warum der arme
Wassja, der sein Glück nicht tragen konnte, den
Verstand verloren hatte. Seine Lippen zitier-
ten, in seinen Augen brannte ein Feuer, er er-
blaßte, und es war ihm, als ob er jetzt eine neue
Erkenntnis gewonnen hätte

Von nun an wurde er schweigsam und ver-
schlössen und verlor seine ganze frühere Fröh-
lichkeit. Die alte Wohnung wurde ihm uner-
träglich, und er zog in eine neue. Zu den Ar-
temjews wollte er nicht mehr gehen; er konnte
es einfach nicht. Nach zwei Jahren traf er ein-
mal Lisa in einer Kirche. Sie war verheiratet,
und ihr folgte die Amme mit ihrem Kinde.
Sie begrüßten einander und vermieden es an-
fangs, vom Vergangenen zu sprechen. Lisa er-
zählte, daß sie, Gott sei dank, glücklich sei, daß
ihr Mann ein vermögender und auch guter
Mensch sei, den sie liebe... Doch plötzlich, mit-
ten in der Rede, füllten sich ihre Augen mit
Tränen, ihre Stimme versagte, sie wandte sich

ab und kniete nieder, um ihren Kummer vor
den Menschen zu verbergen

Verborgenheit.
Durch eine Ladenritze siehst du die halbe

Welt; sie jedoch sieht dich nur, soweit es dir
gefällt. A. V.
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